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Nr. 48 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

DIE SEESCHLANGE
Hon IFrf/Zer i>on Äxwmel (Nachdruck verboten)

«SeescMange! » sagt© der zweite Offizier des
Dampfers «York» und deutete auf die zutraulich
neben dem Schiffe herutmspielenden Delphine, die
mit ihren braunen, glänzenden Rücken, einer
nach dem andern, in ständigem Wechsel eus dem
Wasser emportauchten.

«Ja, Herr Decken,» erwiderte die neben ihm in
weißem Tropenkleide stehende junge Dame und
neigte ihr hübsches, von windzerzaustem Haar
umflattertes Gesicht lächelnd über die Reling,
«das mag, aus der Ferne gesehen, sich schon wie
eine große Seeschlange darstellen. Wissen Sie
übrigens,» und sie heftete ihre Augen forschend
auf den Nachbarn, «daß wir eine leibhaftige und
lebende Riesenschlange an Bord haben sollen?»

«Nonsense,» fiel ihr Decken rasch und ent-
schieden ins Wort. «Aul der letzten Fahrt mun-
kelte man von einem heimlichen Leprakranken,
den wir verruchte Sailors des schnöden Mam-
mons halber iim Zwischendeck mit uns führen
sollten. Diesmal muß es ausgerechnet eine
Riesenschlange sein.»

«Als wir gestern von Colombo abfuhren, er-
zählte Herr Karsten, daß 'dieses Gerücht das
Schiff durchlaufe.»

«Er wird das wohl selbst erfunden haben,»
brummte Decken ärgerlich. «Oder der Teufel mag
es ihm zugetragen haben.»

«Was erregen Sie sich so sehr? Es wird so
mancherlei gesprochen.»

«Leider!» Unwirsch setzte Decken die Mütze
zurück, daß sein dichtes, braunes Haar sichtbar
wurde. Er schüttelte den Kopf und lächelte schon
wieder, deutete zu den Delphinen hinab. «Eine
Riesenseesehlange, die Ihnen da dieser sonder-
bare Kavalier, der große und dicke Karsten auf-
gebunden hat!» Er sah auf die Uhr. «Dienst. Auf
Wiedersehen Fräulein Richter, aan Abend.» Er

trat von ihr weg und stieg zur Kommandobrücke
hinauf. Ellen Richter sah ihm nach, wie er mit
weit ausgreifenden Schritten die Stufen empor-
sprang. Die weiße Tropenuniform stand seinem
schlanken Wüchse gut. Sie sah ihn immer gern,
den stets vergnügten, jungen Schiffsoffizier. Ein
krasser Optimist und, wie man sich erzählte,
zweifellos ein etwa® großer Bruder Leichtfuß.
Aber dafür auch ein famoser, ständig gut ge-
launter Gesellschafter.

Gustav Deokens Gedanken konnten sich eben-
falls nicht so rasch, wie dies hätte sein müssen,
von Ellen Richter loslößen. Während er auf der
Brücke langsam hin und; her schritt, klang noch
alles nach, was sie eben gesagt hatte. Da war
er aber -auch schon zu seinem: Mißvergnügen
bei diesem verfluchten Karsten angelangt. Der
Teufel hatte den deutschen Kaufmann in Yoko-
harna auf den schönen «York» geführt Der Satan
mochte seine Hand im Spiele gehabt haben, daß
sie die ersten drei Wochen nicht wenig zusaim-
men verkehrt, sich in seiner. Decken® Kabine,
sogar manches nächtliche verbotene Hasardspiel
geleistet hatten. Dabei hatte er dem. neuen Passa'
gier dies und jenes erzählt. Heute bereute er
seine Redseligkeit bitter. Denn kurz nach Singa-
pore und längst vor Colombo hatte ihre Freund-
Schaft einen Riß bekommen, der nicht mehr zu
flicken war. Sie reiste nach Hause, nachdem sie
zwei Jahre im Hause eines reichen holländischen
Plantagenbesitzers nilcht weit von Batavia Er-
zieherin und Gesellschafterin gewesen. Karsten
und er hatten, sich mit gleichmäßigem und ange-
legentliehem Eifer um Ellen bemüht. Er war als
erster Sieger aus dem Scharmützel hervorge-
gangen und Karsten nahm seine Niederlage tra-
giseh, vergaß sie ihm nicht. Mochte er denn.
Das Schlimme an der ganzen dummen Geschichte

war die betrübliche Tatsache, daß er gerade noch
an dem Tage, den Ellen in Singapore an Bord
kam, diesem unleidlichen Karsten... Def Kapi-
tän teat auf Decken zu und unterbrach seine Ge-
danken mit einer Frage.

Unterdessen lag Fräulein Richter auf dem Pro-
menadedeck in ihrem bequemen chinesischen
Strohstuhl und las einen englischen Roman.
Schon nach einer Viertelstunde wurde sie ge-
stört. Durch Karsten, der, ein Paket in Colombo
zusammengekaufter Zeitungen unter dem Arme
im Liegestuhl neben ihr Platz nahm. Ellen Rieh-
ter versuchte, weiter zu lesen. Aber schon das
Bewußtsein, daß dieser Karsten so nahe neben
ihr sich befand, machte sie unruhig und ließ ihre
Gedanken abschweifen. Wie oft hatte sie ihm
nicht deutlich genug zu erkennen gegeben, daß
sie wenig Wert auf seine Gesellschaft lege. Und
immer wieder stellte er sich zudringlich ein. Mit
einem flüchtigen, nicht sehr wohlwollenden
Seitenblick streifte .ihn ihr Auge. Plump, fest
und schwer lag Karstens irdische Leiblichkeit in
dem weißen Leinenanzuge, der seine Körperfülle
betonte statt sie auf ein geringeres Maß zurück-
zuführen, mit langausgestreckten und weitge-
spreizten Beinen da. Daß er sich vor einer Dame
nicht besser zusammennahm! Dazu schwitzte er
trotz des starken, kühlenden Seewindes, wischte
sich mit seinem Taschentuche ab und zu die
Perlen ab, die über seinen roten Kohlstrunk
herabrieselten.

«Was meinte Herr Decken eben, als Sie ihn
über die Riesenschlange befragten?» begann
Karsten plötzlich, nachdem er vorher gegähnt,
lässig ein Gespräch.

«Sie wissen?»
«Wie sollte ich nicht? Die Herrschaften waren

so in das Spiel der Delphine versunken, daß sie

mich gar nicht bemerkten, als ich vorbeiging.»
«Sie glauben also* das Gerücht immer noch,

vermuten Ihre Schlange immer noch an Bordi?»
«Meine Schlange ist gut. Aber eine

Schlange, ja, das glaube ich.»
Ellen Richter wandte sich, das. ihr unange-

nehme Gespräch zu beenden, dem Steward, der
eben den Nachmittagstee servierte, zu, nahm eine
Tasse, stellte sie auf das Strohtischchen neben
ihrem Stuhle. «Sagen Sie, Steward, können Sie
mir morgen früh' den Gepäckraum aufschließen?
Ich muß meinem Koffer einiges entnehmen.»

«Sehr wohl, die Dame. Wann beliebt es dem
gnädigen Fräulein »

«Neun Uhr?»
«Gut, ich werde die Dame in der Kabine ah-

holen.»
Der Steward trat zu Karsten und bot auch ihm

Tee an. «Danke, Verehrter,» lachte 'dieser breit.
«Tee? Bringen Sie (mir lieber Whisky. Die Sorte,
die ich immer nehme. Aber bald. Fix, mein
Lieber!»

Karsten versuchte, Ellen Richter erneut ins
Gespräch zu ziehen. Aber sie war und blieb ein-
silbig. Plötzlich erhob sie sich, nickte kurz und
gihg, ohne idie Tasse Tee geleert zu haben, ihr
Büch unter dem Arme, davon. Karsten starrte
ihr ärgerlich nach. «Unerzogener, hochnäsiger
Fratz !»..-.

Pünktlich um neun Uhr des. nächsten
Morgen klopfte der Steward an der Kabinenfüre
Fräulein Richters. Zusammen stiegen sie in den
Gepäckraum hinab. Der Steward schloß auf
Und wollte eben die Dame zuerst eintreten lassen,
äls er entsetzt zurückprallte, mit. dem größten
Schrecken bemerkte, wie hinter einem Koffer ein
großer Schlangenkopf hervorzüngelte. Er riß El-
len zurück, sah noch, während er die Türe eilig
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zuschlug, wie eine etwa sieben Meter lange
Solilange — nach der hellbraunen Färbung und
den viereckigen Flecken zu schließen, eine Tiger-
schlänge — sich zwischen den Gepäckstücken
umherrimgelte. Ellen Richter, die ungefähr das-
selbe wie der Steward gesehen, zitterte an allen
Gliedern und altmete erst erleichtert auf, als die
Türe wieder zugeriegelt war. Der Steward be-
gleitete sie hinauf und eilte schleunigst zum Ka-
pitän.

Zehn Minuten später ^teilte sich vor der Türe
des Gepäckrauimes ein entschlossenes und aus
den besten Leuten ausgewähltes Fangkcxmmando
zusammen. Es war mit Decken, Netzen und Seil-
werk wohl ausgerüstet. Der Vorderste, der
Schiffszimmermann, der als erster dem Untier
gegenüberzutreten hatte, trug auf dem Kopf als
Schutz einen ausgedienten Taucherhelm. Der
Fang glückte. Die Schlange wurde in die Kiste
zurückgezwängt, aus der sie ausgebrochen war.
Statt mit den bisherigen Holz-
latten wurde sie nun- iik
mehr mit Eisen-
stangen ver-
sichert.

Der Kapitän war wütend. Eifrig fahndete er
nach dem Eigentümer des* Tieres. Aber im gan-
zen Schiffe meldete sich niemand, Es war und
blieb ein Rätsel, wie die verhängnisvolle Kiste
in den Gepäckrautm gelangt war, ein Rätsel, wer
das gewaltige Plakat, das neben der Kiste auf
dem Boden gefunden worden war und das da

lautete: «Seesohlange des Indischen Ozeans»

verfertigt und dort hingelegt hatte. Es blieb nichts
anderes übrig, als die Schlange für die Schiffs-
gesellschaft in Beschlag zu legen, sie und ihre
Kiste in sicheren, verschlossenen Gewahrsam zu
bringen.

Am Abend dieses verhängnisvollen Tages fuhr
Karsten mit einem, lauten Schrei von seinem La-
ger auf. Etwas Kaltes und Glitscheriges an sei-
nem Fuße. — Wieder eine Schlange? Vor-
sichtig hob er mit einem, Stocke die Decke weg.
Schlange? Nein, ein Aal, ein toter Aal. Daneben
ein Zettel, der mit verstellter Schrift eine wirk-—liehe Giftschlange in Aus-
I sieht stellte, wenn er,
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